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Kurzfassung

Die Untersuchung eines 2 m mächtigen Bodenprofils auf einem Wiesengrundstück im NSG „Wiesen am Hirten-
born“ in Oberdiebach (Hunsrück, Rheinland-Pfalz, SW-Deutschland) ergab eine Dreigliederung in Zersatzbildungen 
der mesozoisch-tertiären Verwitterungsdecke (MTV) im Liegenden, Pelosol-Pseudgley-Frostböden im mittleren und 
Braunerdebildungen auf äolischem und mit Bimstuff vermischtem Material im hangenden Profilteil. Die MTV wird 
als prä-rupelisch, der Pelosol-Pseudogley-Frostboden als mittelpleistozän eingestuft. Das Sediment der Braunerde 
enthält Sanidin und Magnetit des Laacher See-Bimstuffs (12.900 Jahre BP) und wurde im Würm abgelagert. Die 
beobachteten Bodengefüge, das Fehlen von ackerbaulichen Bearbeitungsspuren, die fehlende Grobdurchwurzelung, 
die ausgeprägte Grasnarbe sowie die historisch-morphologischen Gegebenheiten lassen den Schluss zu, dass die Ent
wicklung des Wiesengeländes mehrere hundert Jahre bis einige tausend Jahre zurückreicht und sich möglicherweise 
aus einem nacheiszeitlichen natürlichen Weiderasen entwickelt hat.

Abstract

A soil profile in the nature reserve “Wiesen am Hirtenborn”, Oberdiebach
(Hunsrück, Rhineland-Palatinate, SW-Germany)

Investigations on a 2 m thick soil profile on a grassland site in the nature reserve “Wiesen am Hirtenborn” WSW 
Oberdiebach (Hunsrück, Rhineland-Palatinate, SW-Germany) revealed a subdivision in the Mesozoic-Tertiary 
weathering cover (MTV) at the base, overlain by a Vertisol-Gelic Pseudogleysol and younger Cambisol with mixed 
eolian and pumice sediment-substratum. The MTV is pre-Rupelian, the Pelosol Middle Pleistocene. The Cambisol 
contains Sanidine and Magnetite of the middle and upper Laacher See-Tephra (12,900 a BP) and was deposited in 
the Wurmian. The observed soil structure, the lack of traces of agricultural cultivation, the lack of coarse rooting, the 
pronounced sward and historical-morphological considerations allow the conclusion that the development of the 
grassland area goes back several hundred years to several thousand years and may have developed from a post-glacial 
natural pasture lawn.
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fällig, da der geologische Untergrund aus 
siliziklastischen Gesteinen besteht, auf denen 
sich üblicherweise saure Bodenverhältnisse 
einstellen. Zur Klärung der Bodenverhältnisse 
wurde im Juli 2020 auf dem Grundstück eine 
2  m tiefe Rammkernsondierung (RKS) ab
geteuft. Die Lage der Bohrung ist in Abbil
dung  1 dargestellt. Die RKS erschließt ein 
komplexes Bodenprofil, das einige Besonder
heiten aufweist, die im Folgenden erläutert 
werden.
Das Grundstück der RNG liegt im Hunsrück 
in einer Höhe von 450 bis 455 m NN am Ost
ende der sogenannten „Simmerner Mulde“. Es 
ist nicht bis sehr schwach geneigt. Die natur
räumliche Einheit der Simmerner Mulde 
wird im Süden durch den Quarzitrücken des 
Binger Waldes begrenzt und geht im Norden 
in die Hunsrückhochfläche über (Meynen & 
Schmithüsen 1957). Der geologische Unter
grund besteht aus einer Wechsellagerung 
von schwarzgrauen, teilweise Kieselgallen-
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1. Einleitung

Die Rheinische Naturforschende Gesellschaft 
(RNG) ist Eigentümerin des Wiesengrund
stücks „Das Ginsterröschen“ (Gemarkung 
Oberdiebach, Flur 16, Flurstück 35/1). Das 
untersuchte Grundstück ist Teil eines größeren  
Wiesengeländes mit einzelnen Bäumen im Na- 
turschutzgebiet „Wiesen am Hirtenborn“. Es  
wird von einem historischen, möglicherweise 
römisch bis mittelalterlich angelegten Weg ge- 
kreuzt, der u. a. in Luftbildern gut erkennbar ist.
Auf der Wiese sind mehrere Pflanzenarten 
anzutreffen, die nach Ellenberg et al. (2001) 
als Basen- und Kalkanzeiger zu bewerten sind 
(Tweraser in lit.), z. B. Bromus erectus, Buni-
um bulbocastanum, Filipendula vulgaris, Koeleria 
macrantha, Lathyrus sylvestris, Melampyrum cri-
statum, Primula veris, Sanguisorba minor, Sca-
biosa columbaria und Trifolium montanum. Das 
Auftreten dieser Arten der Reaktionszahlen 
8 und 9 nach Ellenberg et al. (2001) ist auf

Abb. 1: Lage der durchgeführten Bohrung bei Oberdiebach (UTM 32U E408869,8 N5541119,4).
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führenden, siltigen bis schwach sandigen 
Schiefern (sogenannte „Hunsrückschiefer“) 
und Silt- bis Feinsandsteinen, die lithostrati
graphisch der mittleren Kaub-Formation 
(Unterdevon, Emsium, Zlichovium, Ulmen-
Gruppe) des Wisper-Trogs zuzuordnen sind 
(Schindler et al. 2002, Mittmeyer 2008). 
Die Simmerner Mulde und die Hunsrück
hochfläche sind Teile einer alttertiären Rumpf
fläche (R1-Fläche sensu Quitzow 1982). Auf 
dieser Rumpffläche hat sich spätkretazisch 
bis paläogen eine tiefgründige Verwitterungs
decke gebildet, die man als mesozoisch-ter-
tiäre Verwitterungsdecke (MTV) bezeichnet 
(Felix-Henningsen 1990). Sie ist in der Sim-
merner Mulde nur noch in Teilen erhalten, 
da sie im Simmerbach- und Guldenbach-Ein
zugsbereich bereits während des Anstiegs des 
Meeresspiegels vom Mainzer Becken aus mit 
der dritten Rupel-Transgression weitgehend 
ausgeräumt wurde (Zöller 1984, Grimm & 
Grimm 2003).

2. Methodik

Im Rahmen der Feldarbeiten wurde am 
28.07.2020 auf dem Wiesengrundstück der 
RNG im Naturschutzgebiet „Wiesen am 
Hirtenborn“ bei Oberdiebach (UTM 32U 
E408869,8 N5541119,4) eine 2 m tiefe Ramm- 
kernsondierung im Bohrdurchmesser 80-
60 mm abgeteuft. Die Bohrkernansprache wur-
de unmittelbar an der Bohrstelle durch die Au-
toren durchgeführt (siehe Abb. 2). Die Boden
ansprache und Kalkgehaltsbestimmungen im 
Gelände erfolgten in Anlehnung an die KA 5 
(Ad-hoc-Arbeitsgruppe Boden 2005). An-
schließend wurde der Bohrkern entsprechend 
der vorliegenden Bohrkernansprache schicht
weise beprobt. Es wurden insgesamt 8 Proben 
(ODB 1 bis ODB 8) entnommen.
Von den entnommenen Proben wurden im 
Labor Teilproben gebildet und bei 50  °C in 
einem Trockenschrank getrocknet. Die Teil
proben wurden anschließend vorsichtig mit 
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Abb. 2: Bodenprofil der Bohrung RKS 1, „Das Ginsterröschen“ (Gemarkung Oberdiebach, Flur 16, Flurstück 35/1).
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säure (31  %) verwendet. Die Eichsubstanzen  
Calcit (99,2  %), Dolomit Gießen-Bergwerks- 
wald (88,89 % Dolomit, 11,11 % Calcit) und  
Quarz (pegmatitischer Quarz ohne Einschlüsse) 
stammen aus früheren Untersuchungen.
Weiterhin wurden an den Proben ODB  2, 
ODB 6 und ODB 8 zur Bestimmung der minera- 
logischen Zusammensetzungen am Institut für  
Geowissenschaften röntgendiffraktometrische 

einem Achatmörser zerkleinert. Von jeder Teil
probe wurde ein kleiner Teil (0,70 g) zur Be-
stimmung des Karbonatgehaltes abgewogen.  
Die Karbonatgehaltsbestimmung erfolgte mit-
tels einer Karbonatbombe nach Müller & 
Gastner (1971) und Verfeinerung der Methodik  
durch zusätzliche Kalibrierung mit Dolomit- 
Calcit- und Dolomit-Calcit-Quarz-Gemischen  
(Grimm 1991). Als Säure wurde technische Salz- 

Abb. 3: Röntgendiffraktrometer-Analysen (XRD) von drei Proben aus der durchgeführten Bohrung RKS 1. ODB 2 
(0,1-0,2 m u GOK) stammt aus der Braunerde-Deckschicht, ODB 6 (0,8-1,2 m u GOK) aus dem Pelosol-Pseudogley 
und ODB 8 (1,4-2,0 m u GOK) aus der MTV. 
Verwendete Abkürzungen: Ab = Albit-Oligoklas, Birn = Birnessit, Do = Dolomit, Kryp = Kryptomelan, Mag = 
Magnetit, Mik = Mikroklin, Pyr = Pyrolusit, Ru = Rutil, San = Sanidin.
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das untersuchte Material aus Quarz (> 80 %), 
daneben treten untergeordnet Feldspäte auf 
(Albit-Oligoklas und Sanidin, zusammen ca. 
5-10 %), weiterhin in Spuren Magnetit (vgl. 
Abb.  3). Kleine, oberflächlich goethitisierte 
Magnetitoktaeder lassen sich auch makrosko-
pisch nach Abtrennung mit einem Magneten 
nachweisen.

Fossiler Pelosol-Pseudogley:

Unter der Braunerde folgen zwei lehmige, 
kalkfreie Horizonte bis in 1,20 m Tiefe. Der 
obere, 0,1 m mächtige Horizont IIP-Sw (Pro-
be ODB  4) besteht aus einem beigen, rost
fleckigen, z. T. manganfleckigen, schwach to-
nigem Lehm. Darunter wurde ein ocker-beige 
marmorierter, z. T. schwarzfleckiger, schwach- 
bis mitteltoniger Lehm erbohrt (Horizont 
IIP-Sd), der ein schwach bis deutlich ausge
prägtes Polyedergefüge aufweist (Probe ODB 
5 + ODB 6). Die Bodenbeschreibung weist 
typische Merkmale eines Pelosol-Pseudogleys 
auf, wobei der ehemalige Ah-Oberboden
horizont und der höchste Teil des Sw-Hori-
zontes fehlen, bzw. durch die überlagernden 
Braunerdebildungen überprägt wurden. Im 
Liegenden zeigt sich ein unscharfer Übergang 
in den Schieferzersatz.
Die XRD-Untersuchungen der Probe ODB 6 
ergaben, dass diese neben reichlich Quarz 
und ca. 10-20  % Feldspat (Albit-Oligoklas 
und Mikroklin) mindestens ca. 25  % Ton
minerale enthält. Dabei dominieren Ib-Chlo-
rit (Mn-Klinochlor) und 2M-Illit zu gleichen 
Teilen über Kaolinit. Zusätzlich lassen sich 
etwas Goethit und Spuren von Kryptomelan 
nachweisen (vgl. Abb. 3).

Schieferzersatz:

Ab ca. 1,2 m Teufe besteht das Material aus 
einem schluffigen Lehm mit Übergängen in 
einen zersetzten, oliv-ocker gestreiften Schie-
fer. Der schluffige Lehm (Probe ODB  7) 
zeigt kein Gefüge und ist ocker-beige-braun- 
meliert. Er enthält viele Schieferkomponenten 
in Kieskorngröße. Der Übergang zum Lie-
genden ist unscharf. Ab etwa 1,40 m ist ein 
deutliches Schiefergefüge erkennbar, das 

Untersuchungen (XRD) mit Hilfe eines 
Universal-Röntgendiffraktometers Seifert 
Analytical X-Ray durchgeführt (vgl. Abb. 3).
Jede Probe wurde zusätzlich mittels ei-
nes Handmagneten auf potenziell ferro
magnetische Bestandteile untersucht.
Die Untersuchung der Proben ODB  2 und 
ODB 3 auf ihren TOC-Gehalt (TOC = total 
organic carbon) erfolgte über ein kommer-
zielles Labor (Labor Dr. Graner & Partner 
GmbH, Niederlassung Rhein-Main).

3. Ergebnisse

Das untersuchte Profil weist eine deutliche 
Dreiteilung auf (vgl. Abb. 2):

Braunerde auf pleistozänen Deckschichten:

Unter der 10  cm mächtigen Grasnarbe hat 
sich eine geringmächtige Braunerde mit ei-
nem Ah/Bhv/IICv-Profil entwickelt. Der 
hellgelblichbraune IICv-Horizont ist strati
graphisch bereits dem liegenden Substrat zu
zuordnen.
Das Feinbodenmaterial der Bodenhorizonte 
Ah und Bhv besteht aus krümeligem, fein
sandigem lehmigem Schluff, der Bhv-Hori-
zont ist schwach feinkiesig, der Cv-Horizont 
mittel kiesig, wobei die Kieskomponenten 
aus aufgearbeiteten Hornstein-Konkretionen 
(den sogenannten „Kieselgallen“), Eisen-
Mangan-Konkretionen und unverwitterten 
Schieferstückchen bestehen. Die aus den 
TOC-Gehalten berechneten Humusanteile 
betragen im Ah-Horizont 4,5  % (TOCODB2 
= 2,6  % TS) (TS = Trockensubstanz) und 
im Bhv-Horizont 0,9 % (TOCODB3= 0,51 % 
TS). Das Material enthält im Ah und Bhv-
Horizont einen zur Basis hin abnehmenden 
geringen bis sehr geringen Kalkgehalt von ca. 
1-2 %, der sich sowohl über den Salzsäuretest 
im Gelände, als auch mittels der Karbonat
bombe und röntgenographisch nachweisen 
lässt. Der IICv-Horizont ist kalkfrei und be-
reits stark sauer (pH = 4,2). Die XRD-Unter
suchungen der Probe ODB 2 ergaben einen 
nur geringen Tonmineralanteil, bestehend aus 
2M-Illit und Kaolinit. Überwiegend besteht 
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Fe-Rhipidolith auf (Felix-Henningsen 1990),  
bei dem es sich zumindest teilweise um einen  
2M-Chlorit handeln sollte (Walker 1993).
Der frische, unverwitterte Hunsrückschiefer 
wurde im untersuchten Profil nicht erbohrt. 
Bei dem angetroffenen Gestein handelt es 
sich vielmehr um Schieferzersatz mit deut
licher Auflockerung und farblicher Alterati-
on. Im Schieferzersatz ist die mineralogische 
Zusammensetzung des ehemaligen Schiefers 
noch gut erkennbar. Das Material besteht 
hauptsächlich aus Quarz, Plagioklas (Albit-
Oligoklas), Kalifeldspat (Mikroklin), 2M-Illit 
und Rutil. Gut kristallisierter IIb-Chlorit lässt 
sich jedoch nicht mehr nachweisen. Statt
dessen treten bereits in der tiefsten Probe 
ODB  8 Ib-Mn-Klinochlor und Kaolinit auf. 
Auch enthalten die untersuchten Proben kei-
nen Pyrit oder andere sulfidische Erze. Statt
dessen sind Goethit und die Manganminerale 
Birnessit, Pyrolusit und Kryptomelan vor
handen. Birnessit ist das am weitesten ver
breitete Manganmineral in Böden (Chen et 
al. 1986).
Die Zersatzbildungen des Hunsrückschie-
fers im Untersuchungsbereich werden von 
Felix-Henningsen (1990, 2018) als Ergebnis 
einer tiefgründigen chemischen Verwitterung 
unter tropischen bis subtropischen humiden 
Klimabedingungen gedeutet und als meso
zoisch-tertiäre Verwitterungsbildungen (MTV) 
bezeichnet. Ähnliche, gleichalte Tiefenver
witterungen sind auch aus anderen Gebie-
ten in Mitteleuropa bekannt. In der Nieder
hessischen Tertiärsenke entsprechen sie z.  B. 
dem prä-obereozänen Mardorf-Paläoboden 
(Ritzkowski 2011). Die Entstehung der MTV 
im Untersuchungsbereich ist aufgrund der 
zeitlichen Einstufung der eingangs genannten 
Transgressionshorizonte als prä-oberrupelisch 
einzustufen (älter als 29 Mill a). Die MTV 
wird von Felix-Henningsen (1990) in einen 
Reduktionshorizont im Liegenden und einen 
Oxidationshorizont im Hangenden unter
gliedert. Die beobachteten Bildungen von 
Ib-Mn-Chlorit und Kaolinit sind typisch für 
die reduzierenden Bedingungen im höhe-
ren Profilabschnitt der Reduktionszone. Die 
Bildungen von Goethit und Pyrolusit zei-
gen dagegen kleinräumig wechselnde Sauer

durch eine oliv-ockerfarbene Streifung nach
gezeichnet wird (Probe ODB  8). Trotz des 
erkennbaren Gefüges ist das Gestein so stark 
zersetzt, dass es sich in bergfeuchtem Zustand 
leicht zu münzgroßen Stücken zerbröckeln 
lässt. Die Schieferstücke sind intern meist oliv 
gefärbt, auf den Außenflächen, insbesondere 
aber auf den ehemaligen Schieferflächen, mit 
ockerfarbenem Feinmaterial belegt und wei-
sen dort z. T. schwarze Flecken auf.
Der Schieferzersatz ist kalkfrei, enthält je-
doch nach den Auswertungen der Karbonat
bombenversuche geringe Mengen an Dolomit 
(1-3 %). Der Dolomit lässt sich auch röntgen
diffraktrometrisch nachweisen. Die XRD-
Untersuchungen der Probe ODB 8 ergaben, 
dass die Probe weniger Quarz (weniger als 
50  %) und deutlich weniger Feldspat (dabei 
mehr Albit-Oligoklas als Mikroklin) enthält, 
als die Probe ODB 6, jedoch reichlich Ton
minerale. Die Tonminerale bestehen haupt
sächlich aus 2M-Illit und Ib-Chlorit. Kaolinit 
tritt nur untergeordnet auf. Neben Dolomit 
konnten die Manganminerale Birnessit, Pyro-
lusit und Kryptomelan sowie in Spuren Goe-
thit und Rutil nachgewiesen werden.

4. Diskussion und Schlussfolgerungen

Aus der Dreiteilung des Profils, den Boden-
strukturen und der mineralogischen Zusam
mensetzung lassen sich Hinweise auf die 
Bodenentwicklung und die Stratigraphie der 
Abfolge ableiten.

Schiefer und Schieferzersatz:

Die im Untergrund des Untersuchungsgebie-
tes anstehenden Hunsrückschiefer der Kaub-
Formation bestehen hauptsächlich aus Quarz, 
Plagioklas, Kalifeldspat, Muscovit-Illit und 
Chlorit sowie akzessorischen Bestandteilen 
wie Rutil, Pyrit und Apatit (Mosebach 1954, 
Eckhardt 1954, Felix-Henningsen 1990). Bei 
dem als Muscovit-Illit bezeichneten Mineral 
handelt es sich um den in devonischen Gestei-
nen im Rheinischen Schiefergebirge typischen, 
gut kristallisierten 2M-Illit der anchimeta
morphen Zone. Chlorit tritt als trioktaedrischer 
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von van den Bogaard et al. (1989) im Profil 
der Kärlicher Pleistozänabfolge sind die jüngs-
ten Pseudogleye dort jedoch mit ca. 650.000 
Jahren deutlich älter und in den Cromer-
Komplex (unteres Mittelpleistozän) zu stellen.
Anzeichen für eine Einwehung von Löss 
sind im untersuchten Profilbereich nicht vor
handen. Auch fanden außer Verlagerungen 
von Eisen und Mangan und der damit ver
bundenen Bildung von Goethit und Mangan
mineralen (wahrscheinlich hauptsächlich 
Kryptomelan) keine Mineralneubildungen 
statt. Die Sesquioxide wurden dabei bei 
der Pelosol-Entwicklung zunächst auf den 
Außenflächen der Polyeder abgelagert. Bei 
der Pseudovergleyung wurden sie jedoch teil
weise wieder gelöst und im IIPSd-Horizont in 
die Zentren der Polyeder verlagert. Zusätzlich 
fand nun auch im IIPSw-Horizont eine Bil-
dung von Fe-Mn-Oxiden statt, die zur Mar-
morierung dieses Bodenhorizontes geführt hat. 
Die Oberkante des Nassboden-Abschnitts 
wird durch den mittelkiesigen Horizont 
zwischen 0,3 und 0,4 m unter GOK (Gelän-
deoberkante) gebildet. Die Kieskomponenten 
dieses Horizontes bestehen aus hellgrauen 
sandigen Hornsteinen aufgearbeiteter Kiesel
gallen, unverwitterten Bruchstücken aus den 
Schiefern der Kaub-Formation und einzel-
nen kleinen Eisen-Mangankonkretionen. 
Die Kieselgallen-Konkretionen wurden bei 
der Bildung der MTV und der damit ver
bundenen Rumpfflächenbildung in den 
obersten Bodenschichten innerhalb der 
Oxidationszone angereichert und von dort 
unter periglazialen Bedingungen gemein-
sam mit sonstigen gröberen Komponenten 
durch Frosthub an die Oberfläche verlagert. 
Ähnliche Bildungen sind in den Tundren
regionen der Erde weit verbreitet zu beob-
achten. Da die Bodenhorizonte von 0,4 bis 
1,2 m unter GOK nahezu kiesfrei sind, kann 
angenommen werden, dass diese zumindest 
teilweise von der sommerlichen Auftauphase 
erfasst wurden und im Verhältnis zur Ober- 
fläche in vergleichbarer Tiefe lagen wie heute.
Mineralneubildungen im Auftaubereich von 
Permafrostböden sind weitgehend auf die 
Neubildung von Lepidokrokit (γ-FeOOH) 
aus der Verwitterung eisenhaltiger Minerale 

stoffverhältnisse an, mit einer Lösung von 
zweiwertigem Eisen und Mangan im redu-
zierenden Milieu und der Ausfällung als drei
wertigem Eisen (Goethit) bzw. vierwertigem 
Mangan (Pyrolusit) im oxidierenden Milieu. 
Birnessit und Kryptomelan zeigen ebenfalls 
kleinräumig wechselnde Sauerstoffverhältnisse 
an, wobei Birnessit eher im reduzierenden 
und Kryptomelan eher im oxidierenden Mi-
lieu entsteht. Es ist unsicher, ob die Bildung 
dieser Minerale mit der Entstehung der MTV 
oder mit einer jüngeren Bodenbildung zu
sammenhängt.
Die Herkunft des Dolomits ist unklar. Er könnte  
jedoch durch bakterielle Neubildungen un-
ter Sulfat-reduzierenden Bedingungen ent
standen sein (Krause et al. 2012) und wäre 
dann mit der Übergangszone der MTV zwi-
schen Reduktionszone und Oxidationszone 
genetisch verknüpft. Dies würde auch erklären,  
warum er in den höheren Profilbereichen fehlt.
Die MTV umfasste ursprünglich wahrschein
lich das gesamte erbohrte Profil ab 0,3 m Tie-
fe. Deshalb ist die mineralogische Zusammen
setzung der Probe ODB  6 auch weitgehend 
mit der der tiefer gelegenen Probe ODB  8 
vergleichbar. ODB  6 enthält jedoch mehr 
Quarz, mehr Feldspat, mehr Goethit und im 
Verhältnis mehr Kaolinit, jedoch weniger Illit 
und Chlorit, kein Dolomit, kein Pyrolusit und 
kein Birnessit.

Fossiler Pelosol-Pseudogley:

Der Profilabschnitt zwischen 0,3 und 1,2  m 
Teufe zeigt durch sein Polyedergefüge eine 
jüngere Überprägung zu einem Pelosol 
(buntem Tonboden) an, auf dem sich durch 
Stauwasser ein Pseudogley entwickelt hat. 
Die Entwicklung dieses Bodens auf den Zer
satzbildungen der MTV erfolgte unter peri
glazialen Bedingungen während des Pleisto-
zäns und wurde durch den hohen Feinkorn
anteil der MTV begünstigt. Vergleichbare, als 
periglaziale Nassböden bezeichnete Bildun-
gen treten im Rheinischen Schiefergebirge 
und im Rhein-Main-Raum an mehreren Stel-
len auf und wurden von Bibus (1974) ins obe-
re Mittelpleistozän (Riß-Kaltzeit, 126.000 bis 
300.000 a) gestellt. Nach den Untersuchungen 
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wiegend aus quarzhaltigen Vergrusungen der 
Quarzithöhenrücken der Nachbarschaft und 
nur untergeordnet aus Lösseinwehungen. Die 
Bimsstaubablagerung werden durch den Sani-
din- und Magnetitgehalt angezeigt.
Durch die Eruption des nur 55 km im NNW des  
Untersuchungsgebietes gelegenen Laacher See- 
Vulkans wurden im Untersuchungsgebiet ca. 
20 cm mächtige Tuffe der mittleren bis oberen 
Tuffsequenzen abgelagert (Schmincke et al. 
1999). Sie treten weit verbreitet in den Deck
schichten im Rheinischen Schiefergebirge auf 
(Felix-Henningsen & Spies 1991) und enthal-
ten außer Sanidin und Magnetit auch braune 
Hornblende, Ägirinaugit, Apatit und Titanit 
(Wörner & Schmincke 1984). Letztere wur-
den im untersuchten Material jedoch nicht 
nachgewiesen. Braune Hornblende, Ägirin
augit und Apatit sind jedoch verwitterungsan
fällig und insbesondere unter sauren Boden
bedingungen in Ah- und Bv-Horizonten nur 
schlecht erhaltungsfähig (Boenigk 1983). Es 
ist daher möglich, dass ihr Fehlen in den stark 
humosen Oberbodenschichten des unter
suchten Profils mit Lösungserscheinungen bei 
der Bodenbildung zusammenhängt.

Holozäne bis historische Entwicklung:

Der Oberbodenhorizont wird durch eine stark 
durchwurzelte, ca. 10 cm mächtige Grasnarbe 
abgeschlossen. Typische rezente Wiesen-Gras
narben sind ca. 3 bis 6 cm mächtig. Dies lässt 
darauf schließen, dass die Wiesenentwicklung 
des untersuchten Standorts über einen länge-
ren Zeitraum andauerte. Es liegen keine Hin
weise auf eine Ackernutzung des Oberbodens 
vor. Die Bearbeitung mit einem Pflug hätte die 
oberen Bodenschichten bis in Tiefen von ca. 
20 bis 60 cm umgebrochen und durchmischt. 
Zudem fehlen Hinweise auf eingearbeitete 
Kulturabfälle wie Ziegel- und Keramikreste, 
Asche und Knochen, die typischerweise in 
mittelalterlichen bis neuzeitlichen Misthaufen 
und somit in Naturdünger zu finden sind. 
Entsprechende Materialien müssten unter
halb der Grasnarbe vorhanden sein oder 
durch Aufwühlungen von Säugetieren, wie 
Maulwürfen, Mäusen, Kaninchen oder Füch-
sen, an die Oberfläche gebracht worden sein. 

(hauptsächlich Eisenchlorite), nadelförmig-
faseriger Calcite und gespaltener Gipskristalle 
beschränkt (Kuntze et al. 1994, Vogt & 
Corte 1996). Bei den Tonmineralen kann es 
weiterhin zu Neubildungen von Kaolinit auf 
Kosten der Feldspäte und zu Aggradationen 
(Kornvergröberungen) von Illit und Chlo-
rit kommen (Ruhland 2019). Mineralneu
bildungen von Lepidokrokit, Calcit und Gips 
konnten im untersuchten Bodenprofil jedoch 
nicht nachgewiesen werden. Da die Pseudo
vergleyung des Bodens auf einem aus der 
MTV gebildeten Pelosol stattfand, der keine 
Eisenchlorite mehr enthielt und carbonat- so-
wie sulfatfrei war, sind dort solche Bildungen 
in Ermangelung der notwendigen Ionen im 
Porenwasser (vor Ablagerung der Deckschicht, 
siehe unten) auch nicht zu erwarten. Ob eine 
Kornvergröberung stattgefunden hat, wurde 
nicht untersucht. Zur Neubildung von Kaoli-
nit kann keine Aussage getroffen werden, da 
Kaolinit bereits vorher vorhanden war.

Braunerde auf äolischem Material und Bimstuff:

Der angetroffene Pelosol-Pseudogley wird an 
der Untersuchungsstelle von einer Braunerde 
überdeckt, die den obersten Abschnitt des 
IIP-Sw-Horizontes zu einem IICv-Horizont 
überprägt hat. Die Zusammensetzung der 
Bodenhorizonte bis 0,3 m Teufe, die auf dem 
IICv-Horizont auflagern, unterscheidet sich 
ganz wesentlich von der der unterlagernden 
Horizonte. Das Bodenmaterial enthält sehr 
viel höhere Quarzgehalte, führt in Spuren 
Calcit und Magnetit, enthält statt Mikro
klin Sanidin, keinen Chlorit sowie keinen 
Goethit und auch keine Manganminerale. 
Der Tongehalt des Feinbodens ist zudem viel 
geringer und das Material besteht hauptsäch
lich aus Schluff. Daher kann dieses Material 
nicht alleine durch Verwitterung aus dem 
unterlagernden Pelosol-Pseudogley hervor
gegangen sein, sondern ist nach Ansicht 
der Autoren auf würmzeitlich eingewehtes 
Material, vermischt mit Bimsstaubablage
rungen aus der Laacher See-Eruption vor 
rund 12.900 Jahren zurückzuführen. Das 
eingewehte Material stammt aufgrund sei-
ner Zusammensetzung wahrscheinlich über
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